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Poschinger Allee: Fünf Bäume vor Fällung
„Verkehrssicherheit nicht gegeben“: Spitzahorne an der Tennishalle müssen weichen

Poschinger Allee nicht ge-
habt“. Ein Sachverständiger
aus Seehausen hatte damals
alle Bäume an der Straße un-
ter die Lupe genommen und
attestiert, dass es diesen sehr
schlecht gehe (wir berichteten).
Ihr Zustand spielt eine Rolle,
da an der Allee ein Fuß- und
Radweg entstehen soll, für
den Fällungen notwendig
werden. Eine große Lösung,
die auf dem Tisch liegt, sieht
eine komplette Rodung mit
Neuanpflanzung vor (wir be-
richteten). Bis eine Umsetzung
an der Stelle komme, dauere
es indes „noch ein, zwei, drei
Jahre“, sagte Bürgermeister
Rolf Beuting (ÖDP/Bürgerfo-
rum) in der Sitzung. Undman
will in der Zwischenzeit ange-
sichts der möglichen Gefähr-
dung an der Tennishalle „auf
Nummer sicher gehen“.

zeit etwas verlängere, „kann
man sich sparen“. Er sprach
sich dafür aus, dieses viel-
mehr in die künftige Pflan-
zung zu investieren. Auch das
Gutachten, das im aktuellen
Fall vorliegt, sei „sicher nicht
mit ganz wenigen Kosten ver-
bunden“ gewesen, meinte
Neuner – und wies darauf
hin, dass zwei örtliche Fach-
leute den schlechten Zustand
der Bäume doch bestätigt
hatten und man diese Exper-
tise nicht benötigt hätte.
Anders sah Phillip Zoepf

den Fall. „Gerade in diesem
Kontext ist es gut, einen ex-
ternen Gutachter zu neh-
men, der kein Lokalkolorit
mitbringt“, sagte der Frakti-
onssprecher von Mehr Bewe-
gen, der sich pro Fällung posi-
tionierte. Diesen habe man
„vor ein paar Monaten an der

wären „stark eingreifende
Maßnahmen“, Kronenein-
kürzungenund -sicherungen,
notwendig. „Die Verkehrssi-
cherheit ist imMoment nicht
gegeben“, hieß es.
CSU-Vertreter Franz Neu-

ner sprach sich „klar“ dafür
aus, die betroffenen Bäume
zu entfernen. Jegliches Geld,
mit dem man deren Lebens-

den sich diese in einem
„schlechten Vitalitätszu-
stand, und die Lebensdauer
dürfte bei einem hohen Pfle-
geaufwand keine zehn Jahre
mehr betragen“. Es war da-
von die Rede, dass „die Rest-
wandstärken durch Fäule
und Pilzbefall teilweise sehr
grenzwertig“ seien. Um die
fünf Spitzahorne zu erhalten,

Teile abbrechen und das Hal-
lendach eventuell beschädi-
gen, wie es in der Sitzung
hieß. Vertreter des Tennis-
clubs hatten auf das Risiko
aufmerksam gemacht.
Marktbaumeister Klaus Two-
rek wies darauf hin, dass da-
mit auch Verantwortung auf
die Gemeinde übergegangen
ist – es geht umdie Sicherheit
im öffentlichen Raum. „Vor
dem Hintergrund der Gefähr-
dung“, erklärte Tworek,
schlage die Verwaltung die
Fällung vor. Daran kommt
man aus deren Sicht nicht
vorbei – egal, ob ein Radweg
gebaut wird oder nicht. Das
Risiko von Schäden am Dach
überwiege.
Das Rathaus hatte die Bäu-

me von einem Sachverständi-
gen „eingehend untersu-
chen“ lassen. Demnach befin-

VON SILKE JANDRETZKI

Murnau – Ein Gesamtkonzept
für die Poschinger Allee liegt
noch nicht vor – fünf Bäume,
so viel steht fest, müssen al-
lerdings kurzfristig aus Si-
cherheitsgründen weichen.
Der Bauausschuss hat mehr-
heitlich gegen die Stimme
von Veronika Jones-Gilch
(Bündnis 90/Die Grünen) ent-
schieden, die Spitzahorne im
Bereich der Tennishalle des
TC Murnau fällen zu lassen.
Die Kosten liegen bei etwa
600 bis 1000 Euro pro Baum.
Alternativ hätte man deut-

lich mehr Geld in die Hand
nehmen können, um die Kro-
nen zu sichern sowie einzu-
kürzen – allerdings hätte
man nicht ganz ausschließen
können, dass dann bei star-
kem Wind oder Nassschnee

Ein Top-Geselle
Neubacher Innungs- und Kammersieger

als Innungssieger und die
Auszeichnung zumoberbaye-
rischen Kammersieger konn-
te sich der nun ausgelernte
Glaser sichern. Nach seiner
Prüfung kehrte der Geselle in
den elterlichen Betrieb zu-
rück. db

Murnau – Drei Jahre lang hat
Leopold Neubacher aus Die-
mendorf bei Tutzing in der
Murnauer Glaserei Karl Gei-
ger den Beruf zum Glaser-
handwerk erlernt. Seinen Ab-
schluss absolvierte Neuba-
cher mit Bravour. Den Titel

Brunnen
ist saniert

Großweil – Die Brunnensanie-
rung in Großweil ist abge-
schlossen. Darüber infor-
mierte Bürgermeister Frank
Bauer (Freie Wähler) in der
Gemeinderatssitzung. Der
rund 40 Meter tiefe Brunnen
aus dem Jahr 1985 sei mecha-
nisch und chemisch gereinigt
worden. Die Poren des Filters
„waren völlig verstopft“. Am
Ende hätten nur noch drei Li-
ter Wasser pro Sekunde ge-

fördert werden können. Das
hat sich auch im Stromver-
brauch bemerkbar gemacht.
Nun seien es wieder bis zu
zehn Liter. Was die Kosten
anbelangt: Die Endabrech-
nung sei noch nicht da,mein-
te Bauer. Eine Zahl nannte er
trotzdem: rund 137 000 Euro.
Etwa die Hälfte davon sei ge-
fördert worden. rea

Freuen sich über den Erfolg: Innungs- und Kammersieger
Leopold Neubacher (l.) mit Karl Geiger. FOTO: DB

Fünf Bäume an der Tennishalle (l.) werden gefällt. F: BARTL

IN KÜRZE

Uffing

Beleuchtung
und Gartenprojekt
Mit der Beleuchtung im
Ortsgebiet (Verordnung zur
Sicherung der Energiever-
sorgung) befassen sich die
Uffinger Gemeinderäte in
ihrer nächsten Sitzung. Auf
der Agenda stehen zudem
ein Gemeinschafts-Garten-
projekt (Anfrage zur Pach-
tung und weiteres Vorge-
hen) sowie die Änderung
der Beitrags- und Gebühren-
satzung für die Wasserver-
sorgung. Darüber hinaus
wird über den Neubau einer
Garage an der Mühlwörth-
straße sowie die achte Ände-
rung des Bebauungsplans
„Kirchberg“ beraten. Der
Feedbackbogen zum Regio-
nalmarkt wird ebenfalls
ausgewertet. Die Sitzung
findet am Donnerstag, 17.
November, um 20 Uhr im
Rathaus statt. Es folgt ein
nichtöffentlicher Teil. aj

Vortrag
zur Permakultur
Über Permakultur und Ge-
meinschaftsgärten referiert
Karin Frank am Donners-
tag, 17. November, um
19.30 Uhr im Gasthof Zur
Post an der Kirchstraße 9.
Der Eintritt ist frei.

Spatzenhausen

Treffen und Essen der
Jagdgenossenschaft
Zur Versammlung mit an-
schließendem Jagdessen
lädt die Jagdgenossenschaft
Spatzenhausen ein. Die Zu-
sammenkunft findet am
Freitag, 18. November, um
20 Uhr im Haus des Gastes
statt. aj

Der Mann, der Wolf und der Rum
MURNAUER HORVÁTH-TAGE Josef Hader in Hochform: Der Prahl-Josef lebt jetzt in der Provinz

wird, wie es der Rudl (Rudel)
liebt. Gesoffen wird natürlich
auch. Rudl oder Rudel ist so
etwas wie Haders alter Ego.
Ein Raubtier – mehr als zwei
Meter groß –, das ermit in die
Kneipe nimmt, das nur er
sieht – ähnlich des weißen
Hasen Harvey, den US-Film-
star James Stewart in einem
Streifen von 1951 seinen
Freund nennt. Er ist so etwas
wie der Bodyguard des altern-
den Josef, der ihn beschützt
vor „natürlichen Feinden wie
jungen Comedians und femi-
nistischen Regisseurinnen“.
Zum Finale sitzen Hader

und Rudl (Rudel) am Piano
und singen „Over der Rain-
bow“. Rudl (Rudel) mit tief-
düsterer Stimme. Und beim
donnerndenApplaus, an dem
sich der diesjährige Horváth-
Preisträger Sir Christopher
Hampton und Förderpreisträ-
gerin Christina Gegenbauer
beteiligen, kommt einem ein
Teil des Programms noch ein-
mal in den Sinn. Macho-Ha-
der erzählt, wie er bei einem
Auftritt in Wien fast zu spät
kommt und ihn „ein Karten-
abreißer, ein Student mit
Dutt“ nicht einlassen möch-
te. „Es gibt Menschen, die
kennen mich nicht. So
what?“, sagt Hader dann.
Nichts ja und. Die ihn nicht

kennen, die nicht da waren,
haben etwas verpasst. Etwas
Großartiges, Hintersinniges,
Hinterfotziges und Nach-
denkliches – den wohl der-
zeit besten Kabarettisten
deutscher Sprache.

PETER REINBOLD

tos fährt und der vor allem
eins macht: den Prahl-Josef.
Er ist aus Wien weggezogen
in die Provinz, ins Weinvier-
tel nach Mistelbach, „das als
die Toscana Österreichs gilt“,
aber genauso überbewertet
ist. „Das ist ein vergessener
Landstrich, gegen den sogar
die Oberpfalz eine Partyzone
ist.“
Wien hat er wegen der Pan-

demie verlassen und weil er
die Wiener eh nicht mag. Die
meisten seiner früheren Ge-
wohnheiten hat er über Bord
geworfen. Er bezeichnet sich
als Vegetarier, weil er nur
„Tiere isst, die nicht schreien,
wenn man sie tötet“, und als
Umweltschützer, weil er ei-
nen SUV mit 450 PS fährt,
den ein Elektromotor an-
treibt. Geblieben ist er aller-
dings beim Alkohol. Im Suff
hat sich einmal bei Twitter
versucht und seine User-Be-
schimpfungen deshalb aus
Versehen mit seinem Klarna-
men unterzeichnet. Das
brachte ihm Drohungen ein,
wegen derer er keinen Schlaf
mehr fand. Rat holte er sich
bei seinemFreund Franzi, der
ihm einen alten Karabiner
mit einem großen Zielfern-
rohr zum Schutz schenkte.
Durch das entdeckte er ei-

nes Tages bei einem Ansitzen
im Wald den Rudolf, oder
den Rudl oder Rudel. Einen
Wolf. Den nimmt er im Auto
mit – erst zum Lidl, wo sie
fünf Kilo Filet kaufen, dann
mit nach Hause, wo das
Fleisch in hauchdünne Car-
paccio-Scheiben geschnitten

weißer Mann, der seine bes-
ten Jahre hinter sich hat, den
etliche Zipperlein plagen. Da-
gegen wehrt er sich mit jun-
gen Frauen, mit denen er
Slowsex praktiziert, „bei dem
kein Orgasmuszwang be-
steht“, teure und schnelle Au-

heldmanier gekonnt um den
Zeigefinger kreisen lässt.
Der Horváth-Preisträger

2019, der anlässlich der dies-
jährigen Ödön-von-Horváth-
Tage sein aktuelles Pro-
gramm zeigt, präsentiert ei-
nen Menschen vom Typ alter

er die Abgründigkeit der In-
halte in allen Tonlagen er-
zählt, bei denen die woke
Community Schnappatmung
bekommt. Dabei beschießt er
das Publikum in den vorde-
ren Reihen mit einer Wasser-
pistole, die er in Revolver-

Murnau – Als Man in Black be-
tritt er die Bühne. Schwarzer
Anzug, schwarze Schnür-
schuhe im Krokodillederde-
sign. Vom schwarzen Hemd
steht lediglich der erste
Knopf geöffnet. Das ändert
sich im zweiten Teil seiner
Performance. Das Hemd auf-
geknöpft fast bis zum Bauch-
nabel, man sieht die spärli-
che Brustbehaarung, um den
Hals hängt eine Kette, an der
ein Ring und ein Amulett
baumeln. Er trägt ein rotes
Einstecktuch, mit dem er
sich manchmal den Schweiß
von der Stirn wischt, und ei-
nen Brille mit gelblichen Glä-
sern. Josef Hader macht ein
bisschen auf Al Pacino. Von
dem US-Star, der in Las Vegas
seine Show abzieht, hat er
sich die Aufmachung seiner
Kunstfigur, die im Mittel-
punkt seines Kabaretts „Ha-
der on Ice“ steht, etwas abge-
schaut. Selbst die Bühne im
Murnauer Kultur- und Ta-
gungszentrum erinnert et-
was ans Opaline Theatre im
The Venetian, wo der US-
Filmstar auftrat.
Allerdings ist die Kulisse im

KTM bestimmt weniger gla-
mourös. Ein bescheidener
Glitzervorhang, ein Büro-
stuhl, auf dem Hader fläzt,
und ein kleines Rattantisch-
chen. Darauf steht der klima-
neutrale Öko-Rum, der mit
dem Segelschiff aus Südame-
rika nach Europa kommt und
an dem sich Hader ausgiebig
labt. Die meisten Zuschauer
fragen sich, welche Substanz
er wirklich trinkt, während

Jeder Schuss ein Treffer: Josef Hader in Murnau. FOTO: ANDREAS MAYR

Noch fehlt die
Endabrechnung
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